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Neues vom Tage.
.. . .. „Deutsche Allaemeine er»..»»«« !,^Kdie deu

vvw
ätiona^ N-^ sche Allgemeine Zeitung " meldet, daß die deutsch-
-schlokienÄ .°^ ^ °" ion gestern mit alle« gegen vier Stimmen
Äiele ,nm «' Parteileitung die Wahl des Ministers a. D.
ationale âm Partcivorsitzenden zu empfehlen. Wie die deutsch-
iraltio» ,3U dieser Nachricht bemerkt, hat zwar die
irörteru»»-«^ « Vorsitzenden der Partei in grundsätzlichen
ändiaen " ö genommen , aber in keiner Weise der zu-
«noigen Partelstclle vorgegriffen.
ändiaen » «riTT« 9 genommen , aber in keiner Weise der zu-
»notgen Partelstelle vorgegriffen.

.>kan ec, n '"^nburg -schwerinsche Staatsministerium hat die
ingang -entnanl ^ °t;en Fememordes zum Tode verurteilten
gering- 1 ^ . ®d)0.kc ' Feldwebel Liczka, sowie Boldt und Peters be-

-D m» Todesstrafe in Zuchthausstrafe „mgewandelt.
ft,-.., cr  Volkerbund ist zu seiner Kriilnabrstaauna am Montag

•ta! zur nav̂ gt und die Todesstrafe in ZuchthauSstr^ fe"'nmgewm,'delt.

^ -n? 7usamm°! g? reie»?" ^ ^jahrstagung am Montag
«ouerbund ist zu . „

n Öcnf zusammengetrcte». ' " »
l", er- „ ~ «a ^ionalistische französische Abgeordnete Taittinger hat
'lerne Praiid ^».. 3 *5 “ Resvlutionsantrag eingebracht, durch den
Rannes 'dcnt  der Republik aufgefordert werden soll, von seinem
m Abc »ufaulö{ef 6 0' tt 9 cdjt  Gebrauch zu machen und die Kammer
gens.
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wenn

Gast:
c, als
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Me Stimmung in Genf.
w Berichten der in großer Zahl nach Genf ent-

ieg"
;r

Mt , daß B?iänd " ^ -K ^ stags

«ndten förms. r ™ten  der in großer Zahl n
Siimnlunĝ wide7 ' - ^ " - " er ^ ie0cIt ^ - - bie 'nelanchoüfcheieit den Cfrpi •« ' bie  in der französischen Oeffentlichkeit
stellt dok N 'lsen des Samstags ausdrückt . Es wird festge.

at sich
! und
ch er-
im.

felegationpi. « °cn^ mit  Rücksicht auf die andern Völkerbunds-
sichtet habe öIe, Einbringung eines Vertagungsantrags ver¬
hübe die 'hm dieser Gedanke vorschwebte. Natürlich
lünglichen Konferenz der Locarno -Signatare wegen der unzu-
führen kn»«7l̂ Machten Briands zu keinerlei Entscheidung

es mußte bei einem allgemeinen Meinungs¬fuhren können und̂'
austausch bleiben

: „Da
Punkt
mient
Ver-

abzu-

sichtlichen füllt De9en  der Nachteile, die ihm aus der
und als ;»£• 9,UTI9 der Frage der Ratserweiterung
Gegenstand Opfer der französischen Kabinettskrise
kreise,,' mj°.^ bh?fter Anteilnahme . In Genfer Völkerbunds-

voraus-
eutstehen,

ftor) :
habe

kreisen inivS u.? ' tci:  Anteilnahme . In G,
stätigt Ä Z  der Genfer „Temps "-,
wende ^ Vertagung der Ratserweite
Leitartikel d-« rsitzung  gerechnet . Demge - v
internatin »^ 0 "Temps ", daß durch den Rücktritt Briands die

lss »n° e ®aÖe keine Aenderung erfahren dürfte.

Korrespondent bc-
Ratserweiterung auf die kom-

guter Ratsstt, - f !nPJe darauf an , die längst geplante Vermehrung derf.’i .. . * >0 lCUttPTT Vnto mrtftf . Api SiivAiitfiiAvön Vtirtvtn mrtM ntut»fn frF* rr u«wu' iUU oll 'ütunu ^ uuy vtv
für den N>>f. rll wie möglich durchzuführen , wenn man eine

ulkerbund verhängnisvolle Krise vermeiden wolle.

wor-

©enfpv sn ■uuö  verhängnisvolle Krise vermeiden wolle,
werde, Der tickt^ ^ sprechen wieder davon , daß man versuchen

läM'
fort-

den VöE ^ ^ and zu verpflichten , nach feiner Aufnahme in
der daini, ^ !"? 6rc>t derder damit n ^ brat Dem Ausnahmegefuch anverer wiacyte uuo
rigkeiten , "rbundenen Reorganisation des Rats keine Schwie-
sülluno Machen. Wenn z. B . Spanien auf sofortige Er-
!verdeuden " bm,̂ " ^ rüche bestehe, so könne Polen den frei --
Vertrei ».-" " hchtständigen Ratssitz erhalten . Der Genfer Havas-
mackit-n ^». die Unzulänglichkeit der Briandschen Voll-
Ratseri « u ^ or und stellt fest, daß das gesamte Problem der
habe Alterung ein völlig verändertes Gesicht angeno,innen
die habe nicht verfehlt , bei seiner Ankunft in Genf
a>,s Delegierten darauf aufmerksam zu machen , daß er
nickt o eS  Mißtrauenvotums der französischen Kammer
llina sei, offiziell im Namen der französischen Regie-

MZzutreten . Er habe durch seine Anwesenheit lediglich

d 44.
selbe,
l und
i 44.
ivein-
ebek,
. 43.1UNS"
ichen,
eifer,
bold,
!lenk,
sterecDürr
Bin.*
-ginaund

einen Növ - ijave  uutu ; w.-utynu;
-̂ ^ ^!5^ onaler ^ ourLoisie und seines eigenen

dewußtseins geben wollen.

Nemische Gedenkseier in Serlm.
n.  Zur Befreiung der Kölner Zone.

staltew^a,^ ^ " ^ " b für Rhein , Saar und Pfalz veran-
Kölner Sonutagnachinittag ans Anlaß der Befreiung der
ReichsjuagO"^ bine Gedenkfeier. Der Plenarsitzungssaal ^ der

iball.

beseht die Tribünen waren bis auf den letzten Platz
für die n c er Diplomatenloge hatten u . a. der Neichsminister
Lobe NwsE ^ en Gebiete Dr . Marx und Reichstagspräsident

genommen.

&C'wer

fer,

i
^°per einige Lieder vortrngen/

Die KrsteVWlidVg.

Ter ,.'°mmen.
Vegrjw,, ^ " sitzende, Präsident Dr . Kaufmann , sagte in seiner
Üundc inu,̂ " " !prache, daß ein Drcigestirn über dieser Feicr-
Patriot Freiheit des Rheinlandes , Görres der rheinische
vunqe» ' , der leider seit Jahren bedrohliche Verfallserschei-
legte bi« MMcisende Kölner Dom . Geheimrat Dr . Marcks
Reich mstorische Verbundenheit des Rheinlandcs mit denk
F 'Nkeh-. P -rgangenheit und Gegenwart dar . Gcheimrat Dr.
feit Gör» - ke in einer eingehenden Würdigung der Persönlich-
Gesawm sk' baß das deutsch- Volk alle Ursache habe, in seiner

heit Görres ein Denkmal z« setzen.
Prok-m anderen Eindruck machte die Rede vmi Gcheimrat
Ausbv Tr . Clemen -Bonn über den Kölner Dom als den
Petent Kunst und Kultur Deutschlands . Der Trom-

üüd Pvsaunenchor des Kammervirtuosen Ludwig Platz
»ÄI ? me Feier mit der Jntrade der FeldiroMpcter ein und be-lckwk, r  esrier Mit ocr Zmtrade der Fetoirom ^cwr ein nun vl.
El,re « i' d Mit Beethovens „Die Himmel rühmen des Ewigen7Ul " 5Tu rt «Xnr̂ ^YY., Sv.,» aaS  tanh tut Aufm tunein In der Wandelhalle des Reichstags sand im Anschlnh
Ltachĵ Uipfang statt , während dessen ilanihafte Künstler der

Die Besprechungen zwischen der Reichsregierung und
den Vertreter » der Regierungsparteien unter Hinzuziehung
der Wirtschaftlichen Vereinigung haben zu einer Vereinbarung
geführt , durch die der Kompromißgesetzentwurs über die Aus¬
einandersetzung zwischen den Ländern und den vormals regie¬
renden Fürstenhäusern gegenüber den Beschlüssen der ersten
Lesung des Rechtsansschusses in mancheii Punkten eine Ver¬
änderung erfährt . Die Vereinbarung bedarf noch der Zu¬
stimmung der beteiligten Fraktionen . " Das Reichsministerium
ist augenblicklich damit beschäftigt, der neuen Gestalt des Ent-
ivurfs eine endgültige juristische Fassung zu geben. Dann soll
der Entwurf von den Parteiführern noch einmal überprüft
werden . Die Vereinbarung ist zustande gekommen in der
Voraussetzung , daß sämtliche beteiligten Parteien , also auch die
Demokratische Partei , eine Beteiligung am Volksbegehren ab¬
lehnen.

Nach der neuen Fasiung , die der Kompromißgesetzentwurs
erhalten hat , ist die Zahl der Mitglieder des Reichssonder¬
gerichts , die neun beträgt , unverändert geblieben, auch bleibt
der Präsident des Reichsgerichts Dr . Simons lveiterhin mit
dem Vorsitz des Reichssondergerichts betraut . Es soll eine
Sicherung dafür geschaffen werden , daß Dr . Simons regel¬
mäßig den Vorsitz im Sondcrgericht führt . Die übrigen acht
Mitglieder des Gerichts , die auf Vorschlag des Reichsministe¬
riums des Innern und des Sleichsjustizministeriums vom
Reichspräsidenten ernannt werden , sollen in vier Berufs¬
richter »nd vier Laienrichter geteilt sein.

Vom Reichsjustizminister Dr . Marx  lvurde ausdrücklich
erklärt , daß die vier Laienrichter nach staatspolitischen , Wirt-
schastlichen und sozialen Gesichtspunkten aus bürgerlichen
Kreisen entnommen werden sollen, die vier Berufsrichter sind
aus der Gesamtheit der an deutschen Gerichten oder Verwal-
tukcgsgerichten tätigen Richter zu wählen.

Bei der Auseinandersetzung wird
das Reichssondergericht

eine Dreiteilung der vorhandenen Vermögensmasse vorneh-
rnen . Der erste Teil umfaßt die Objekte, die dem Staate zn-
fallen ; er setzt sich aus allen Objekten zusamment , die von
früher regierenden Häusern aus Grund des Völker-, Staats¬
oder öffentlichen Rechts oder gegen Leistungen erworben wor¬
den sind, die nur kraft der früheren souveränen Stellung be¬
wirkt werden konnten . Dazu gehören u . a. alle Vermögens¬
werte , die durch irgendwelche Hoheitsakte wie Kabinettsorders,
Belehnungen nsw. den Fürsten zugefallen sind. In Frage kom¬
men dabei z. B . Oels , die schmalkaldischen Forsten und die
Herrschaften Flatow -Krojanke und Glienicke. Dieser erste
Teil umfaßt die Objekte , die dem Staate unentgeltlich zufallen
sollen,' allerdings soll der Gegenbeweis zulässig sein, daß es
sich um privates Eigentum handelt . tT. , t

Beim zweiten Teil handelt es sich um die ausschließlich aus
Grund von privatrechtlichen Vorgängen und mit privaten Allt-
teln erworbenen Objekte . Diese Vermögensstücke fallen zunächst
den Fürsten zu, wenn der hierfür erforderliche Beweis er¬
bracht wird , daß sie mit privaten Mitteln erworben worden
sind. Hier kommt u . a . das Gut Cadinen in Frage . Aus
diesem Privateigentum der Fürsten kann aber der Staat alles
herausnehmen , ivas er aus kulturellen , volkswirtschaftlichen
und gesundheitlichen Erwägungen der öffentlichen Han^ ^ d'
führen will . Es handelt sich hier um Forsten , Stadteerwei-
terungen , Siedlungsmöglichkeiten und ähnliches . Ob und
ivelche Entschädigung hierfür zu entrichten ist, richte sich dar-
nach, ob die Gegenstände für das Land veräußerlich sind oder
nicht und ob der Gegenstand dem Lande frnanzrellen stützen

verschasiü ^ ile der Vermögensmasse gehören alle Ob-
jekte, die sich nicht mit Sicherheit oder nur nach langwierigen
Beweisen in den ersten oder zweiten Teil einglledern lass .
Hier hat der Staat vorweg einen freien entschadignngslosen
Zilgriff auf alle der öffentlichen Besichtigung und Benutzung
sreigegebenen Vermögensobjekte , wie etwa

Theater , Schlösser, Parks , Museen,
Bibliotheken , Bildergalerieir (in Preußen wurde bisher in
diesem Falle inlmer zugunsten der Fürsten entschieden.) Nur
ivenn diese Einrichtungen der Besichtigung und Benutzung e
iiach dem Jahre 1918 sreigegeben wurden , f'ndet e.ne Ent¬
schädigung statt , aber nur dann , wenn der Staat au
Freigabe dieser Einrichtungen oder Verniogeiisgegeiis
einen finanziellen Ueberschuß erzielt. Außerdem ch' ss
diesem Fonds dem Lande vorweg der V ŝrag zugewiesen,
für die Pensionsansprüche der früheren Hofbediensteten t-
zubringen ist. (In Preußen beträgt dieser Betrag gegenwär¬
tig jährlich 2 Millionen Mark .) D -r Rest der alsdann m
dieser dritten Teilungsmasse verbleibt , wird nach den Grund-
sätzen der Billigkeit aufgeteilt . Wenn sich dabe, ergibt , daß der
dieser Beteiligung in vielen Fällen ine Fürsten nur ganz^ ge¬
ringfügige Gegenstände erhalten , nfier
der fürstlichen Familien , die sich am Leben befinden, mcht aber
rbreiiNackkommeil . eine anacmelleiieReiile aewabrt werden . A.

di« Frage der Rückwirkung
anlänat , so fallen in dieser Auseinandersetzung alle Objekte,
die gegenwärtig noch zwischen cineni Land und den Fucher-
fammen strittig sind. Wenn ein Gesamtverfahren zwischen
einem Lande und der betreffenden Fuchenfamcke noch m )
erledigt ist dann fallen auch die Grundstücke,hleninter , uvci
die durch Urteil oder Vergleich bereits « chtskrafstg entschieden
ist. Diese Gegenstände können zur Befried .guttgderHaupt
familie verwendet werden, auch wenn ste einer Nebenlinie b
reits zngesprochen worden sind. Sie können auch vom Sw
gemäß den vorübergehenden Bestimmungen nberpr .vaies ode
strittiges Eigentum in Anspruch genommen werden. Das Ek-
richt hat aber vorweg auf Antrag ei» \*m »u
kassieren, wenn es im Widerspruch P 't den letzt geltenden-
stimmungen über die Abfindung steht. In ein I )
Falle , aber auch nur dann , muß die Entscheidung Reich
soiidergerichts mit Zweidrittelmehrheit erfolgen. Von^ em
rückwirkenden Kraft auf die bereits erledigten AuSemmide^
fetzungen wird auch im iieuen Entwurf abgesehe .
können als erledigt gelten die Auseinandersetzungenn «t » abe«,
Sachsen , Braunschweig , Anhalt und Mähern Anfechstmg
von bereits beschlossenenVergleichen liegen zur Zeit vor
Hessen und in Lippe-Detmold.

Die Aussprache in Gens.
Luther . Stresemann und Ehamberlaiu.

Die Besprechungen , die in Genf zwischen Chamberlam,
Briand , Scialoja , Vandervelde , Stresemann und Luther ltatt-
fanden , haben vier Stunden gedauert . Sw wurden in
gehender, aber auch durchaus sachlicher Weise g f h -

Wie man von gut unterrichtete -̂ Seite ^̂« fahrt,,ftmau
der deutschen Delegation von dem Ernst der Lage uber êug^
“ " 3 “ # « sch, , » i«
gef,alten wird !», » au See SeatWe » Selegation mu6 ««tat-
gemäß ebenso wie in Locarno starke ZnruckhaltUW geuvl
werden . Tichdem ,äß , sich über «» » -->»" ' ' “ Ä
lungen folgendes sagen: Tue ganze der v.erstund g
Verhandlungen war angefüllt mit " " " ^ .^ uss
Kernfrage des Problems , das sich l-tzt angesichts des E ' NtMts
Deutschlands in den Völkerbund hcrausgebildet Hw.
seiten der alliierten Mächte lvurde Standpunkt dargel gtz
der sie veranlaßt , ihre Anschauungen «b. »« ML « üchen
Ratserweiterung in der gegenwärtige » autzê roen» i
S -„ I°» i«- richtig, » . r- chi -w.
demgegenüber mit voller E"M ' °bFndgebung des^ deutschentreten , der durch die einmuttge » o , . Ag.,,,
R -ichskabinetts f-stg-l-gt »nd s-m-n AuSdrn - in der Ham
burger Rede des Reichskanzlers gefunden ha ^ ^

Irgendwelche Perspektiven für die Möglich! ^ ^
scheinlichkeit einer Losung zu eröffnen, ^ Weise geführt
Handlungen sind in außerordentl ch sachl-cher g fl T 9
worden . Aus beiden Seiten . ward r unbedingte ^
spüren , daß gerade die Möglichkeiten, Lösung
schlnß des Rheinpaktes zusammengewlttt habende , ^^ ^
der außerordentlichen  chw Absicht
versagen dürfen . Man rechnet dann ' ,»r^ckzukehren, da an¬
habe, in wenigen Tagen nach Genf zuruazureyren,
scheinend eine rasche

Lökuna der französischen Kabinettskrise

sprechend den Erfahrungen , ? ^ - dvakt beteiligten
^t fortgesetzt werden ^ Die be' d°m Rhemlandpakt bKeit
Machte bilden nur einen Auchchmti Völkerbund
Jnteressentengrnppen . D . ,̂Losung>,eu^r öer mit
finben. tfl au^ amune^m n, b B Fühlungnahme mit
Deutschland verhandelnden Machte«  puppen erfolgt.
den ihnen nahestehenden Hilst bei der Erlangung von
von denen ste glauben , auf ihre W " Mächte, Re auf
Ratssitzen vertrauen zu können. Dw Zah . Aschen ver¬
ständige Ratssitze Anspruch erheben, hat s ch i — g

öffnet , _

Die französische Kabinettskrise.
Nur ein Manöver?

Der ..Sand - , « * « - ,f£ J*
Briands möglicherweise ein - rdu n d ^ u v e r h >n-
lands Eintritt in de n B o kern  n d z ^eütoeifle
d - r n. In einigen diplomatischen s ^
man den zufälligen Charakter oer i i ; ® r ;re
ja man Am : fogai: bet * uff; fjj *j eftimmtct bl)oitif4er Be-
r? ^ kau st l lches Erz dieser Quelle nach so gerechnet,
strebungen sei. Briand ha U»,te sei er dann sehr viel
d°ß. wenn er zeitweilig mch E f ^ rknd Spanien  die
bE - Aussichten habe, für Po ^ könne
gewünschten Sitze im Völkerbundsrat zu sichern '
dann Chamberlain gegenüber argumentieren , daß, wenn er,
Briand , diese Konzessionen nicht erhielte , er Nicht Wieder sran-
zösij :v  Anbenliiluister werden wuroe.

Ü



Luther in Genf.
ein « Erklärung des Reichskanzlers.

« .. -.daw nach seiner Ankunft in Genf gab Reichskanzler Dr
fuZer folgende Erklärung ab': „Ich freVe mich, Wiede? einmal
!”Ji Un̂nen , wo ich den Anfang meiner Studien-

IfÄÄÄlJtfÄSj
ft (.()en , habe ick ja  erst vor wenigen Tagen in meiner H a ni-

^ ^ e ■ e ® um  Ausdruck gebracht . Er ist gekennzeichnet
durch den Leitgedanken,  daß für Deutschland von dem
^ngen ^ stck fernes Eintrittes in den Völkerbundsrat , in g°mein-
U " -,Mrtgsteder maßgebend sein wird . Ich hoffe zuvechch?

Verlaufes wird/E ^ ^ Tagung in diesem Sinne erfolgreich

poliüsche Tagesschau.
, . „ Die französische Kabinettskrise . In einem offenbar
&K en Ä e?% Telegramm des Havasvertreters wird
über die durch die Demission des Kabinetts Briand geschaffene
aendes "e?kW Ä > Erweiterung des Völkerbundsrms fol-

niÄ . k!mdr -and wurde die auswärtige Politik Frank-
feftlcgen können , und deshalb tvürden die Genrer

Besprechungen keinen anderen Charakter haben als den eine!
<P̂ rit1f,f tlren ^Einungsaustausches ohne sofortige praktische
SchluUolgermngen . Aus diesem Grunde werde es immer
wahrscheinlicher , daß , wenn das Progranim der offiziellen
Sitzungen des Völkerbundes und des Rates nicht geändert
^urde — und das wurde nicht der Fall sein — die nebenber

Verhandlungen , insbesondere diejenigen über die Er¬
weiterung des Rates , vorläufig aufgehoben werden würden.

^ne Rede Doumergues . Der Präsident der sran-
Äris/ " ^ ^ publik , Doumergue , hielt bei dem Bankett des

" « ^ Ebluderats und des Generalrats von Lyon eine
Niede, in der er erklärte : Unser Land ist nicht weniger auf ^en

als auf den äußeren Frieden bedacht . Es weiß in der
rirh  öoß jedes Ereignis , das den inneren Frieden ernst-
l,ch -n Gefahr bringen würde , eine noch ernstere Gefahr für
de .l äußeren Frieden Hervorrufen würde / Das republikanische
und demokratische Frankreich , das aus dem Kriege hervorgehl
un' d bhJr  S’ U^i e! tt  dessen , was man dadurch verlort,
m irftl ^ ' ^ er gutzumachenden Ruinen , die er
wruriacht , selbst wenn man ihn gewinnt , legt Wert daraufsich gegen d e Rückkehr 1 7 . .&>JT *7 «i « Kis r * " sichet
«s - während es weiterhin wachsan . und stärk bleibt , wü .e L
lcgenheit Vorubergehen , um durch seine Haltung und durch
Willen seinen von Grund ans friedliebenden
Willen zu festigen und zu bewe,sen . Deshalb entsteht e8 fick
memals einem Vorschlag , einer Maß -,ahmeoder einem ^Ab¬
kommen oder einer Annäherung , die ihm geeignet erscheint

schützen .^ " m  kfeftiflert "Nb die Welt vor Kriegsgefahr/, , zu'

N Deutscher Reichstag.
Berlin , 8. März.

w Tagesordnung steht di- zweite Lesung des Haushaltes
de» Reichsfinanzministerinms . Verbunden damit ist

der Gesetzentwurf über Steuermilderungen

zur Erleichterung der Wirst 'chastslage . Ferner sind mit zur Be¬
ratung gestellt drei Interpellationen und 38 Anträge aller Par-
uüd " M °1n ? L d̂^ ungsvorschläge zu den Stenergesetzen enthalten
und Maßnahmen zur Behebung der Wirischaftsnot fordern.

(Soz .) : Es sei ein billiges Vergnügen , nach der
ton mU  ? tc,Ilxe" 511 werfen . Die Steuerbeamten
tun ihre Pflicht , wenn >,e d,e Gesetze zur Durchführung bringen.

außerordentlich schwere Aufgabe . Ein Personal-
abbau bei der Finanzverwaltung sei aber nicht möglich. Von der

? °dnsteuer entfallen 82 Prozent auf Einkommen bis zu
^ landwirtschaftliche Großgrundbesitz und auch der

^ ' " lere Grundbesitz erzielten angeblich keine Gewinne . Ihre
^.teuerfreiheU beruhe auf ihren Bilanzierungskünsten . Der Red-

Ostenlegung der Steuerliste , Durchführung des Woh-
nungsbauprogramms . stimmt der Lerabsebuna der Umsatzsteuer

und der Beseitigung der Luxussteuer zu und fördert mehr Stetig¬
keit im Steuerwesen.

Reichsfinanzminister Dr . Reinhold
stellt fest, daß das Gesetz über Steuermilderungen sich eng an
seine Etatsrede .anlehne . Eine Abweichung wäre nur insofern
vorhanden , als die Regierung sich jetzt entschwssen habe , die
L u x u s st e u e r vollständig aufzuheben , weil auch ihre teilweise
Aufrechterhaltung als Verteuerung deutscher Qualitätsarbeit
wirken wüvde . Die Steuersenkungen , so erklärt der Minister
weiter , dürfen nicht isoliert betrachtet werden . Sie sind ein Teil
des Programms der Reichsregiernng für die Wiederbelebung der
deutschen Wirtschaft nach der schweren Krise . Dazu gehört ' auch
in erster Linie

Die Hebung und Förderung des Exportes.

Dazu gehören weiter Maßnahmen zur Kredithilfe . Die Steuer-
senkungen stehen ,m Zusammenhang mit den Ersparnismaß.
nahmen , die durchgeführt werden müssen . Dieser Weg zur Er-
sparnls geht über die Arbeitsdereinfachung und über die Ver-
^ ^ lungsreform . Wir haben den Ländern und Gemeinden schon
die Möglichkeit zur Beschaffung billiger zweiter Hypotheken
^geben . Wir wollen jetzt auch bei der Beschaffung erster Hypo-
theken helsenü Vorgehen, zunächst durch einen gewissen Zwischen-
werden " " ^ Veichsmitteln . Dadurch wird die Bautätigkeit belebt

Die Steuersenkungen

sind wohl überlegt . Es ist ja auch . das politische Wunder ein-
getreten , daß die Deutschnationalen jetzt nicht mehr die Aktion als
einen Sprung ins Dunkle ansehen . Wie wäre es sonst zu erklären
daß die Deutschnationalen weitere Anträge auf Steuersenkungen
stellen die in ihrer Wirkung weit über die Regierungsvorschläge
hmansgehen . Eine weitere Voraussetzung für die Steuersenkung
ist es, daß wir d,e Ausgaben des außerordentlichen Etats die
für die Zukunft bestitnmt sind, aus Anleihen nehmen . Die
Anträge auf Senkung anderer Steuern werden sich nicht durch-
fuhren lassen. Unsere Vorschläge sollen zu einer Entlastung und

Belebung der Gesamtwirtschaft

fuhren . Das ist von der Senkung anderer Verbrauchssteuern nicht
m t? n  Wurster empfiehlt , an der rechtlichen und

technischen Gestaltung des Steuersystems voreilige Aendernngen
•1 v°rzunehmen . Die Herabsetzung der Umsatzsteuer wird

sich natürlich nicht sofort auswirken . Auf die Dauer wird sie
aber die Preise beeinflussen.

.. . , .Abg. Dr . Oberfohren (Dntl .) weist auf den ungewöhnlich kost-
spieligen Apparat der Finanzverwaltung hin . Das deutsche Reichs-
heer koste mit allen seinen Ausgaben nur 28 Millionen Mark mehr
als die Finanzverwaltung . Für das Branntweinmonopol müsse
der Grundsatz gelten , daß nicht in erster Linie Branntwein , sondern
Futtermittel erzeugt werden müssen.

Reichsfinanzminister Dr . Reinhold
erwidert , er habe ein fertiges Werk übernommen und konnte nur
die Notmaßnahmen Vorschlägen, die die Notlage der Wirtschaft er-
forderten . Andere Senkungen in der direkten Steuer als vorgesehen
sind nicht möglich . Der Minister verwahrt sich dann entschieden
gegen den Vorwurf der Rechten , er sei Parteiminister . Er werde
"E treiben , di« im Interesse des ganzen Staate-
und der Wirtschaft sei.

stieg im Frühverkehr auf 135.78, das englische Pfund ist',^ '1
«nem Gegenwert von 4.86 Dollars um H Dollarcents
Die Mark ist unverändert fest. k .

— Effektenmarkt . Die neue Woche brachte der Börse r ! 1
l“e' eii tIt(? e Belebung des Geschäfts und starke AufwärtsbeM .
bei- Kurse . Am deutschen Rentenmarkt nahm die UmsatzM.
heute einen größeren Umfang an . 5proz . Kriegsanleihe '> u

r. Muahezn 0,4. Schutzgebietsanleihen lagen sehr fest ' 7,37.
Pfandbriefmarkt schloß sich der allgemeinen AufwärtsbetEst?
an , wobei die einzelnen Werte um 6—10 Pfg . anzogen.

. ~  Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100  lL n
Sßetäen 26.25—26.50, Roggen 17—17.25, Sonrmergerste 20" % ie
f Qaß. r .A tIamb') 18'50^ 21-50- Mais (gelb ) 17—17.50, Weize»chim
39.50- 40, Roggenmehl 25- 25.50, Weizenkleie 9—9.25, NEäqe
kleie 9o0 —9.75. sst

— Frankfurter Schlachtviehmarkt . Preise für 1 Ze»az u
Lebendgewicht . Ochsen:  a ) 48—55, b) 46—47. BuUer di

^ 38 45. Färsen und Kühe:  a ) E Ab
8 nr ~! 8, C) 36~ i7 > 33 —41, d) 22—32, e) 18—21.
6) 65—70, c) 56—64, d) 48—55, e) 40—47. Schafe
b) 35—44, c) 25—30. Schweine:  a ) 80—82,
^. 81~ 8S ' d) M - 82, e) 80- 82, f) 65- 75. Au ft russisch
8j>3 Ochsen, 30 Bullen , 673 Färsen und Kühe , 409 Kälber , h ui
«chaw , 3910 Schweine . M a r k l v e r l a u f : Rinder wurd --, die
iebhattem , Kleinvieh bei mäßig regem Handel ausvcrkauft 'erbe
Lchweinemark ! gedrücktes Geschäft und Ueberstand Die 'e U
'tehenden Preise sind Marklpreise am Frankfurter Biehmarlidßen
^ncht mu Stallpreisen zu verwechseln . ndes

IssM mi>Fern. I
kn,

A Tagung der hessischen Landwirtschaftskammer . > A
Darmstadt  hielt die hessische Landwirtschaftskammer >1 au
Hauptversamnilung ab . Oek .-Rat Hensel -Dorteliveil begr»« v

K ä i bxade
a) nat

b) 'ihV

ote Erschienenen und gab in kurzen Umrissen ein Bild derirdc
samten Wirtschaftslage , insbesondere der Landwirtschaft , -stkn
der Hauptsache wandte er sich dann gegen die Angriffe eng
Hessischen Landtag gegen die Landwirtschaftskainmer Dick W
hauptungen seien auf falschen Voraussetzungen aufgebaut »Hfc

Finanzwirtschaft der Landwirtschaftskannner 'ben,
falsches Bild Redner gibt ausführliches Zahlenmaterial

Ä "? Webarung , die steuerliche Lage der Landwirtschaft«
bie Erhebungen der Kammer . Ein Beamtenabbau bei *
Hammer könne schon darum nicht stattfinden , weil die 3
dieser Beamteii wahrend und nach dem Kriege nicht erh-
toorbeix sei. Darauf erstattete Direktor Hamann einen Belistch,
uber die Lage der Landwirtschaft , worauf eine @nt4liejji4ia c
angenommen wurde , in der gegen die Vernachlässigi ng «edi
Schädigung der Interessen der deutschen Landwirtschaft du' ch/
die Politik der Reichsregierung Protest erhoben wird ÄstV?\u> (c ^ IaTi  1» „ mr ja cy>_ _• 1 ' . . _

Handelsteil.
Berlin , 8. März.

— Devisenmarkt . Der neue Fortschritt des französischen
Frankenruckganges verstimn .te . London -Paris gab anfangs bis
136,26 nach. '

- Effektenmarkt . Das Geschäft setzte außerordentlich still
ein . Zu einem Umschwung kam es hierin bei F -sts- tzungen der
ersten Ku ^ e. Die Festigkeit dieses Marktgebietes gab sodann der
gesamten Börse eine Anregmig . Bei teilweise lebhaften Umsätzen
m!w ? v I er ber "sten Kursfestsetzung unter Führung be-

Werdeil^ ^ Ezralwerte durchweg leichte Steigerungen erzielt

gegen die Stellung der hessischen Regierung in der Frage &
rftlichen ""Schutzes der landwirtschaftlichen Produktion wurde Stelle

genommen Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen
den zahlreiche Anträge eingebracht , die den Abbau von Steue -üchc
insbesondere der Wem - und Getränkesteuern , fordern u . a. W
Alle Anträge wurden angenommen.

A Frankfurter Amerika -Ausstellung . Vor bald hund ' en'
Jahren tst das erste amerikanische Konsulat auf deutschider

bimgei 'i a . errichtet  worden . Die Verb >Eitte... . - zwischen dieser Stadt und Amerika sind indessen Binz«
alteren Datums . Sie blieben durch die Jahrhunderte imMichi

. Weizen (märt .) 24.90—25.30, Roggen

216a - 28-25-

Frankfurt a. M ., 8. März.
~ Devisenmarkt . Im Devisengeschäft hat die Frankenbaisse

eine starke Belebung verursacht . Die Psundvarität des Franken

^ r r v . — . . uic ^ uuumnoene im >>e>cr

rI td;J etenbt0  erstreckten sich auf kulturelle wie tvirtschsuig
liche Fragen und Bestrebungen gleicherweise . So lohnt es schc
durchaus , ernmal auf die vielfachen und vielgestaltigen Ällei
mehungen des alten und neuen Frankfurt zu Amerika säri
Rahmen einer historischen Schau hinzuweisen . Das Fratche,
furter Städtische Historische Museum bereitet in VerbindMb«
mit der Werbezentrale eine Amerita -Franksurt -AusstellU r̂ i
vor , die vor allem auch mit Rücksicht auf zahlreiche , die MÄNtsi
Metropole im kommenden Sommer besuchende amerikanis»
Reisegesellschaften veranstaltet wird . Die Ausstenuna w'̂
am 2 . Mm ds . IS . eröffnet werden . 8

, . A ..f f« Eintragungen zum Volksbegehren . In FranA
^v̂ n sich in die Listen des Volksbegehrens zur entschädigung'
loseii Fursteiienteignung bisher rund 20 000 Personen eing'
Zeichnet. Die beim Wahlamt bereits eingereichwn Ästen tra

Das einsame Schloß.
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Roman von Erich E b e n st e i n.
Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann , Stuttgart.

Am achtzehnten Mai um elf Uhr vormittags bezog
Herr Ignaz Korner sein neues Quartier , und schon drei
^ .age spater erzählte die hübsche Minna , Frau Hollstens
Stubenmädchen , ihren Freundinnen , daß sie einen neuen
Verehrer habe , der schrecklich in sie verliebt sei. Er heiße
Korner , wohne bei der Witlve Wantoch , sei Reisender von
Berus und verdiene viel Geld . Und weitn sie nur ernst-
uch ivollte , dann könnte sie jetzt Wohl bald auch eine gnä¬
dige Frau sein . Aber das würde sie sich noch gründlich
überlegen , denn der Hollstensche Inspektor draußen in der
Fabrik sei auch nicht zu verachten und „ mache ihr schon
lc nge Augen . . ."

7 . Kapitel.
Frau Luckmann und ihre Tochter fuhren in einer

rumpelnden Landkutsche über die Hochebene von Lechen
nacĥ Schloß Gallenhofen.

Die Majorin fieberte ordentlich vor innerer Erregung
und Gemütsbewegung . Endlich sollte sie das Schloß ihrer
Vorfahren betreten , noch dazu als Herrin I Der Trauin
ihrer Jugend erfüllte sich.
. Es nie zuvor gesehen , kaitnte aber trotzdem
jeden Winkel darin . Im Heim ihres Großvaters , Bodo
Rosenschwerts , gab es zahlreiche Abbildungen davon,
Handzeichnungen und Aquarelle , die er selbst als junger
Mensch von einzelnen Partien des Parkes und Hauses an-
gesertigt hatte . Stundenlang hatte er der Enkelin von
Gallenhofen erzählt , ihr alles dort beschrieben und sich in

:i Gedanken hineingelebt , daß sein Sohn Erwin und
. . sie selbst einst dort leben würden , da Meinrichs

Sohn Udo beim Herrenreiten verunglückt war . „Ja , viel¬
leicht , meinte er manchmal mit einem sehnsüchtig weh¬
mütigen Lächeln , „ist es dann auch mir noch vergönnt,
meine letzten Lebenstage mit Euch dort zu verbringen ."

In diese Hoffnung lebte er sich allmählich hinein.
Denn er war ein kerngesunder , rüstiger alter Herr , wäh¬
rend man sich von seinem Bruder Meinrich erzählte , er
sei leberleidend.

Als er dann nach Meinrichs Tod Kunde von deni
Testament und dem Fehlen der Urkunde über das Rosen-
schwertsche Hausgesetz erhielt , warf es ihn jählings nieder
wie der Blitz einen starken Baum.

Aber sein Sohn war damals noch fest überzeugt , sein
Recht durchsetzen zu können , und in den langen Jahren,
die sich der Prozeß darum hinschleppte , lebten sich Vater
und Tochter im Geist so in das alte Schloß hinein , daß es
ihnen schon fast zur Heimat wurde.

Schwer , sehr schwer lernte sich die Majorin , die in-
zivlschen verwitwet , verwaist und grau geworden war , in
den erzwungenen Verzicht schicken.

Und nun , als sie sich endlich mit ihrem Schicksal abge-
funden hatte , bot es ihr doch noch Genugtuung ! Ihr war,
als sie nun über die von Bergen bekränzte Hochebene fuhr,
als kehrte sie in die Heinmt ihrer Jugend zurück , und
rnußte dort alles wieder finden , was sie im Lauf der Jahre
verloren hatten . . . selbst die inzwischen teuren Verstorbe¬
nen . . .

H ^ a empfand ganz anders . Für sie war Schloß
Gallenhofen nicht angesüllt mit Familienerinnerunqen,
sondern der Ausgangspunkt alles Bitteren , was verdü¬
sternd ihre Kinder - und ersten Mädchenjahre bedrückt
hatte . Ein Zankapfel war es , eine Brutstätte von Fami¬
lienzwist , Haß , Neid , vielleicht sogar Verbrechen , und der
Name Gallenhofen schien ihr aeradezu symbolisch . Denn

öie Unterschrift von über 18 000 Personen i>7e reKen » m
dursten noch im Laufe des Tages abgeliefert werden . sta!

A Frauenbundtagung in Wiesbaden . In W ie s b a de ^ie
ftnd unter starker Beteiligung der katholischen Frauen
tftbciu = und Mamaeaend und des aanzen Nanaucr Landes ei^ erli

~ . ' 1 " 1

nicht Freude , Galle war von ihm ausgegangen nach alle » n \
Richtungen . Wie konnte ein Haus Glück bringen , an de»>
so viel Jammer und Tränen hingen ? Es hatte ja
seit Urgroßvaters Zeiten niemanden Glück gebracht.

Von den drei Söhnen war der älteste in der Fremde , sack
der zweite verbittert und haßerfüllt , der dritte in zornige !»
Schreck gestorben . Und 'n der zweiten Generation ? »nd

Udo , Meinrichs Sohn , war verunglückt . Erwin , ihRe^
Vater, ^ an kummervoller Enttäuschung gestorben , undiichi
Meinrich , Hugos Sohn , war sogar ermordet worden.
Wahrlich , es ruhte wie ein Fluch auf allem , was
Gallenhofen zusammenhing . . . F'1”
. Würde es nun besser werden ? Hella zweifelte . Den » ms''

ein banges Gefühl wuchs in ihr auf , je mehr man sich de»'
Ziel der Fahrt näherte . Sie selbst wäre am liebsten tu»,' -
gekehrt und hätte nicht einen Fuß in das Stammschloß
ihrer Vorfahren gesetzt. Aber da war Mama , die gute,
arme Mama , in der alles Freude , Rührung und Seh »' l
sucht lvar . In

Während diese Gedanken durch Hellas Kopf zöge»' ^
konnte sie sich gleichwohl dem Zauber der Landschaft nicß'
entziehen , durch die sie fuhren.

Schön , herrlich war es doch hier ! So viel Wiesengrü »' Op,
trauliche Dörflein , schmucke Bauernhöfe an der Bergleh »^ beri
unks und rechts , znweiken zwischen Waldbäumen herrlM
Ausblicke über das Tal, " gegenÄas die Hochfläche steil bi
fiel . Drüben auf der anderen Talseite aber türmten loi ,u ; uu | ua uuueteu ^ uijeue aoer türmten mj
waldreich , von malerischen Felszinnen gekrönt , die BeE M
der Karawanken auf , links ließ das Bacherngebirge se>>̂
Berge auf sie niedcrschaucn.

Nun tauchte rechts , hart am Rand der Hochfläche . ^
Turm einer Kapelle auf , und die Majorin faßte aüW
regt Hellas Hand.

iFyrtietzuna folfli .)



^8 ^ ^ ^ Fraüeniagung ' statt. In der Aula des
u rf ln  doseplatz wurde eine öffentliche Versamm-

Sch jcnonnneü̂ atte t̂eWlat  Franken-Köln das Hauptreferat
Die Handelskammer Wies-

:rr->̂ Steuerausschuß des Deutschen Jndu-
W- 6eMte sich in seiner Sitzung am
'̂"Äueraesedaebuna ^ ^ ^ b mit der Neuregelung der Haus-

mmmeubanâ sieb«s,8? "^ ^ ^ ^ ^ ehandlung der hiermit in
00 lon Äet Ä „ "J rcT n wurde eine kleine Kom-
^Wiesbaden ^ Industrie - und Handelskammer
i(C 5 f ÄmSf ? *• ™“ f" !*• Di-
RGge auszuarbeiteu. ^ zusammentreten, um chre Vor-

Ze>üz ^unbmn \x>orti$ L der Gietzener Universität. In
uIlex- die SünbeSu!, h r^ et̂ e iu  der letzten Zeit mehrfach
« - Abbau Ä ? Ä Zießen geschrieben worden, als ob

äibrade das GeacMeilu? der Universität bevorstehe.
4;; natürlich auck hä /w"? ^ der Fall . Wie jede Universität
li'A aber au6i>rm-8a +r^ ener  unter der Not zu leiden. Es

t riKsche Staat dên '" llch anerkannt werden, daß trotzdem der
.- h ^ ^ rar ? ^ ^ udl.che Besatzung in Rheinhessen
rN" die Landesun,̂ ." Jetner  Einnahmen bringt, alles tut,
ist Erhalten fnuh<>-̂ X)uat ”•*%* ?ur auf ihrem früheren Stande
>ie'e Universität . " shgar kräftig weiter zu entwickeln. Kaum
n'k!che». Alls über so vielfältige Disziplinen als

adesuniversität̂ ^ e hervor, daß der Hessische Staat die
lche die Kräften fördert. Weiteren Wünschen,
:en Drin^ti^ »̂ . ... neuerdings ausgesprochen hat, und von
tanzausŝ usi de- «^ . Vertreter der Regierung und der
)en, ist n n ^undtages in den letzten Tagen überzeugt
; A iiwf ? H.enbe  Berücksichtigung zugesagt worden.

’r 2t auf de,- « & ? " * « • Eisenbahnräuber haben ihre Tätig-
>gl»er wurde0 Bebra nach Gerstungen ausgenommen,
der« den erbe»̂ , Guterzug schwer beraubt. Drei Guterwagen
t sten -um § EN' rhr Inhalt durcheinandergeworfenund die
sie engen St „tt» x zertrümmert. Geraubt sind u. a. größere
c* Waren besonders Leinen. Die Täter müssen
' Kkspruuoenf»-Cnb  Fahrt abgeworfen haben, dann selbst
liben. l m und ihr Diebesgut in Sicherheit gebracht"elibeii.

>1 r
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Hilfe für die Winzer.

Maßnahmen der preußischen Regierung.
Rchclstusi Preußische Pressedienst teilt mit, daß der
e6 ll;tige lugf * iw*eû cn  Landtags vom 5. März über die fo-
g "ebite für ^ lung des auf Preußeil entfallenden Anteils der
schein Wnt ,!11 tn, Aot geratenen Winzer bereits gestern in
% Ausssin̂ , burĉ bas .preußische Landlvirtschaftsministerium

je  l ^ "°>"mung gelangt ist. ,
^ !atf !ur -'.räsidenten der Rheinprovinz sind 1,6  Millionen
nielüche Mn? rrlellung an die Winzer überwiesen worden. Die
a. sehen rüff t(?f,mc  W k"r den Regierungsbezirk Wiesbaden vor-

Auf . telegraphisch aimsiorderteT iterial vorlicgt.
indlen Landtm,? ^ "e Anfrage der ZentrnmSfraktion des Preußi-
Midert, daß ,,n y. ber Preußische Landwirtschaftsministerer-
irMittel aus d°» ^ Verwendung der bisher aufgekommenen
t i|Si«äerftanh„a\ ä̂ . eillcm  Drittel für die Hebung der Not des
nileichsrrqieri,,, "^ Mmten Ertrag der Weinsteuer zwischen der
chouigen Verb» ben am Weinbau beteiligten Länderregie-
s !>Ge Preußi?̂ " m"6en stattgefunden haben. Wn der Amt.

Men nach do Pressedienst' der Antwort weiter entnimmt,
- ljärtig i,eS Verhandlungsergebnis 75 Prozent der gegen-
railchen 25 N,-n- Mittel zur Hingabe von Krediten, die rest-
dBsbesonder̂ » w zur allgemeinen Förderung des Weinbaues,
Mr Mildern,zur  Verstärkung der Weinkontrolleund der
laichtfaltung ei>, ^ >wcren Absatzkrise dringend notwendigen
ttftf J nei  großen Meinpropaganda verwendet werden,
w'ü - --

5 Letzte Aachrichten.
ttf . ^ ^ were spanische Niederlage bei Tetuan.

die*sî m't^ ürz. Nach den letzten Nachrichten aus Mar
'wrhrt. Der Offensive zu einem schweren Mißerfolg

Marokko
ge.l »wr. Der ^ oenpve zu einem zcyweren mcigerzorg ge-

-»griff ^ spanischen Fremdenlegion, der bei dem
iei !e Ändi-^ K "an schwer verwundet wurde, ist gestorben,
^nterwors?,, r " "b Djeballas, die sich kürzlich den Spaniern

eî erluste d«,-W haben wieder die Waffen ergriffen. Die
" *‘~r - e„ ^ Mnischeu Fremdenlegion sind außerordentlich

iiristruppen  gelang es, an einigen Stellen die spa¬

ergriffen. Die. -|«v yrr y - . ' . . " . ,v >v-

M Den Rr'
erl n Tetuan" ^ zu durchbrechen und dabei"bis auf eine Meile
»l wn heranzukommen.

'"ü)e in' Bezeichnend für die starke Stimmungs-
vlnischerA lPorbundskreisen ist das von französischer und
rotsfraao bi*  verbreitete Gerücht, eine Entscheidung iu der
°nd der ^ ^>18 gefallen. Es wird behauptet, daß Deutsch-

\ ^eitz aesto . ^uung eines ständigen Ratssitzes an Spanien
»chtstänbĵ 'Ä. zutzeftimmt habe und daß der frei werdende

Heu
sen

»K-V. und dab" m' . . .ŷ B bic b-eutfcbc

Stimmungsmache gegen Deutschland.

„ '•' i uiet« .? ^ oleu zufallen lverde. Es erübrigt sich fast,
n 'kutschen Det 'Züchtige Manöver einzngehen. Von seiten der

^Nvesenw„/^ ut>on ist mit größtem Nachdruck darauf hin-
L'°.n und das ^ ß bisher keinerlei Beschlüsse gefaßt ivorden
*»e*«Ö8fdÄ*j B? >e deutsche Delegation unverrückt an den vom

'» Hamburg ’vctenen Grundsätzen sesthalte.

Lokales.

> ^ Aus aller Welt.
A" der Ki^ " so>>cu bei einem Brand umS Leben gekommen.

\ entftn «L ê?1 Pappefabrik in Trostberg (Ober-
^ ?u^breijxtx.^und Feuer, das sich mit großer Schnelligkeit

von dort ei«» , h"t das Trocknereigebäude erfaßt und fand in
, x!fua. I »- 0echgerten 2000 Zentnern Pappe reichliche Nah-
c u bfer. gesamt fielen dem Brande vier Menschen zum
l "rkohsix a„-5 "̂ Trümmern konnte bisher nur die vollständig
, Ll N 'we einer Frau ausgegraben werden,
l T^ ncllzua Attentat auf den Berlin - Münchener
' und i Ä 1! ber Nacht vom 7. auf den 8. März zwischen
f MooZbĝ , .7̂ 0 Uhr wurden südlich der Station München»
' ?'unnshof'enp!°u,? ? Meter vor dem Einfahrtssignal der Hart»
, ,?hnschuiew>A "̂ b̂erfahrt, von ruchloser Hand zwei Eifen»

1̂ 8* Sckn̂ sk̂uer uber das Gleis gelegt. Der um diese Zeit
, ^ Oleisung v . 26 kam dabei glücklicherweise nicht zur
"hnunä von ^ -̂ oreifung des Täters wird eine Be.

» von 1000 Reichsmark aüsgesetzt.

Gedenktafel sür den 10. März.
1606*FeldmarschallG.Frhr. V.Derfslinger in Neuhofen(st 1696)

— 1772* Der Dichter Friedr. v. Schlegel in Hannover(st 1829). —
1776* Königin Luise von Preußen in Hannover(st 1810). — 1788*
Der Dichter Joseph v. Eichendorfs in Lnbowitz(st 1857). — 1813
Stiftung des Eisernen Kreuzes durch Friedrich Wrlhelni 111. —
1863*Der Anthropolog Hermann Klaatsch in Heidelberg(st 1916).

*
# Wetterbericht. Anhaltende Bewölkung mit Neigung zu

Niederschlägen, sonst keine wesentliche Aenderung.
# Neue Bestimmungen über Fahrpreisermäßigungen

während der Ferien. Zur Vermeidung von Unzuträglichkeiten
und betrieblichen Schwierigkeiten während des Reiseverkehrs
zu Beginn der Oster-, Pfingst- und Sommerferien sieht sich die
Reichsbahnverwaltung veranlaßt, Schüler- und Kindertrans¬
porte sowie sonstige Gesellschaftsreisen auf Fahrpreisermäßi-
gung fiir folgende Zeiten nicht auszuführen: vom 1. April bis
6. April einschl., vom 21. bis 26. Äai einschl., vom 27. bis
31. Juli einschl.

4P Warnung vor einer raffinierten Diebin. Unter der
Maske einer öffentlichen Fürsorgerin sucht sich eine Frau in den
Besitz der Ersparnisse von gebrechlichen, älteren Frauen zu
setzen, die sie teils auf der Straße anspricht, teils in ihrer Woh.
nung aufsucht. Sie schwindelt den Frauen vor, es sei eine
Spende aus Amerika gekommen, die nur für ältere Frauen be¬
stimmt wäre und verspricht ihnen aus dieser Spende Geld und
Wäsche. Dabei läßt sie sich Rentenbescheide vorzeigen und im
Laufe des Gespräches einen größeren Geldschein wechseln, um
zu sehen, wo die Leute ihr Geld verwahrt haben. Dann bittet
sie um ein Glas Wasser und stiehlt dann, während die Frauen
das Wasser holen, aus Schränken und Kommoden das Geld.
Die Diebin ist im Laufe der Jahre 1924 und 1925 in den
meisten größeren Städten , so auch in Mannheim, Karlsruhe
und Pforzheim aufgetreten. In letzterer Zeit betätigte sie sich
in Norddeutschland. Es muß aber damit gerechnet werden, daß
sie ihr Tätigkeitsfeld neuerdings wieder südlicher verlegt.

# Trinkt Milch. Die „Südd . Molkereizeitung" berichtet
über den Erfolg der Milchpropaganda in amerikanischen
Schulen. In einer Stadt , wo 14 Prozent der Schüler unter¬
normales Gewicht hatten und nur 40 pCt. Milch tranken, soll
durch entsprechende Propaganda die Zahl der unterernährten
Kinder nach zwei Monaten auf 11)4 Prozent zurückgegangen
und der Milchverbrauch um 20 Prozent gestiegen sein. In
D e u t s chl a n d ist der Milchverbrauchweit geringer als
in der Vorkriegszeit.  In Karlsruhe beträgt der täg¬
liche Verbrauch pro Kops etiva 0,30 Liter gegenüber 0,50 Liter
vor dem Kriege. In Heidelberg betrug er im Jahre 1918 0,57
Liter, heute etwa 0,34. In New Jork soll der tägliche Milchver¬
brauch am größten sein und sogar 0,80 Liter pro Kopf betragen.

# Markcnlose Vrieffrankierung. In den Kreisen des
Publikums scheinen Zweifel über die Bedeutung der Angaben
in den seit einiger Zeit von der Geschäftswelt verwendeten
Francotypstempeln zu bestehen. Maschinen mit Francotyp-
sternpel sind von der Post zur Frankierung der Briefsendungen
zugelassen und werden bereits in größerer Zahl von Banken,
industriellen Werken, Geschäftshäusern, Zeitungen usw. zur
Freistempelung der gesamten Briefpost, also auch der Briefe,
Postkarten, kurz aller Briefsendungen benutzt. Die mit ihnen
hergestellten Stempel enthalten den Tagesstempel, eine Kon«
trollzahl, den Namen des Benutzers und die für die Einzelsen¬
dung in Betracht kommende tarifmäßige Postgebühr. Der
Francotypstempel ist also ebenso zu bewerten wie eine Brief¬
marke. .

# Die Wohlfahrtsbriesmarken noch bis 15. Mai gültig.
Auf Antrag der Deutschen Nothilfe hat der Reichspostminister
die Gültigkeit der Wohlfahrtsbriefmarkenbis zum 15. Mai ver¬
längert. Perkauft werden sie bis zum 15. April durch die
Organisationen der freien Wohlfahrtspflege. Für den Monat
ist eine Markenvertriebswochegeplant, bereu Ergebnis man mit
großen Erwartungen entgegensieht. Es wird vorgeschlagen,
daß in dieser Woche die gesamte Privatpost und Geschäftspost
mit Wohlfahrtsbriefmarken frankiert wird.

# Bilderschmuck in der Reichsbahn. Die Durchführungs¬
arbeiten sür die seit geraumer Zeit beschlossene Ausstattung der
Schnellzugswagen der Reichsbahn mit guten Ansichten aus
deutschen Städten und Landschaften, ähnlich wie die Schweizer
Bahnen es längst haben, sind jetzt, wie von zuständiger Seite
verlautet, soweit gefördert, daß die Bilder, die unter Rahmen
und Glas gehalten sind, der Reichsbahn zugeleitet tverden
können. Versehen werden mit diesem Bilderschmuck die Wagen
erster, zweiter und dritter Klasse, während ursprünglich eine
Beschränkung auf die Polsterklasse gedacht war, eine Maß¬
nahme, die angesichts des Benutz»ngsverhältnisses der einzelnen
Klassen wohl am erstrebten Ziel etwas vorbeigegangen wäre.

G Ein Nordlicht. Nach Eintritt der Dämmerung war em
imposantes Naturschauspiel zu beobachten. Am Nordhimmel
erhoben sich zwei gewaltige Lichtsäulen, die untereinander durch
eine Reihe von kiirzeren Strahlen verbunden waren. Die Er¬
scheinung dauerte etwa eine halbe Stunde ; sie tauchte jedoch in
schwächerer Weise noch einmal auf. Die Landessternwarte
in Heidelberg nimmt an, daß diese Erscheinung im Zusammen¬
hang steht mit den großen Sonnenflecken, die in letzter Zeit
auf der Soimenoberflächesichtbar werden.

Schützengesellschaft. Wie jetzt festgelegt findet am 2
Mai d. Zs . die 20jährige Gründungsfeier der Schutzenge'
sellschaft 1906 E. V. im Saale zum Hirsch statt . Aus das
Programm dieser Feier und betreffs Einladung der hie¬
sigen Vereine wird später in dem Bekanntmachungstel e
dieser Zeitung zurückgekommen. Rur noch einige Worte
über die Gründung und den Verein . Bei dem ehemali¬
gen Erbauer .und auch Besitzer des Sangerhe .ms damalsEaiieriaal 5i Friedrich Fast war eine Stammtischgesell-
schaft, die 'sich die Zeit mit Kegeln und Skatspiel vertrieb
Jost als Sportsman » waren diese Spiele zu eintönig und
er machte den Vorschlag, daß das Schießen doch eni lnterest
saniere Zeitvertreib sei. „Wir gründen eine Schutzeng
sellschaft, und es wird dann in der Kegelbahn austatt ge-
kegelt geschossen", waren seine Worte . Als sich die Gesell¬
schaft nach 2 Tagen am Stammtisch wieder einfand , hatte
Jost bereits etiien Zimmerstutzen, Munition und Scheiben
auf eigne Kosten gekauft , und es smd an diesem Men
schon die ersten Schüsse in der Kegelbahn gefallen . V -
war begeistert für den neuen Sport und der Abend war
zu kurz um ein Protokoll über die Gründung zu ßhr -
was an einem späteren Tage nachgeholt wurde . ^
stand, der auf Vorschlag ernannt wurde, mußte nun Muste
statuten einziehen und sich mit dem Scheibenstand beschaj-

tigen , sodaß jeder seine Arbeit hatte . In kurzer Zeit
war alles in Ordnung , sogar die Statuten genehmigt.
Die Schützengesellschaft ist ja bereits in dem ersten Jahre
vom Zimmerstutzen zum Florbert übergegangen u. es wurde
mit 6 mm Patronen geschossen. Seit Erbauung des Sch,E
standes wird mit Scheibenbüchsen auf 60 m geschossen. Es
ist nicht zu bestreiten , daß große Opfer gebracht wurden
und noch gebracht werden müssen, um den schonen Sport
hoch zu halten , wenn auch jetzt beschränkt. Durch lunges
Blut das so langsam Einzug hält , werden auch die alten
Herren der Gesellschaft etwas entlastet ; aber immer haben
diese alten Herren kurz gesagt die besten Treffer . Gut Ziel.

Ph . Ät.
—r . Winter im Frühling . Nach der frühlingsmäßigen

Witterung der verflossenen Wochen, die bereits hier und
da die Knospen am Baum und Strauch öftnete, trat am
verflossenen Freitag der Winter noch einmal rn fern Recht.
Die Erde hüllte sich in ein Schneekleid, und ein ttllter
Nord ließ uns das geheizte Zimmer aufsuchen. Doch die
Sonne schlug diesen Vorstoß des Winters bald ab und
zeigte, daß es Frühling werden müsse. Die gegenwärtige
kühle Witterung ist für die ganze Vegetation , insbeson¬
dere die Baumblüte , günstig, da sie eine frühzeitige Ent¬
wickelung derselben verhindert.

Schach.
Beim Schach war vorgester» Großkampftag gewesen;
Wie mnn's in der Zeitung am Sainstag gelesen.
Gespielt an 10 Brettern, gewonnen an neun.
Hat Flörsheims tüchtiger Verein.
Wir grüßen Dich Racker zu Deinem Siege
Und wünschen viel Glück im friedlichen Kriege.
Der Zakunfl. denn »och gilt's zu streiten,
Fünf Gegnern mußt Du noch den Knockout bereiten.
Die Riete vom Sonntag, sie tut Dir nicht weh!
Wer strauchelt nicht einmal? Wo er auch steh!!
Zur Ehre gere-cht sie, man tonnt es nicht hoffen,
Der Lehrer der Anderen, er ist übertroffen.
Doch die Moral von all den Dinger heißt:
Spii l Schach erst mit dem Kopf und dann mit dem • •

Spott und Spiel
Fußball . Am vergangenen Sonntag siegte der hiesige

Sp .-V. 09 mit seinen 3 Mannschaften m Weilbach. Die
Jgd . 4 :2, die 2. Mannschaft 4 :0 und die 1. Mannschaft
4 :3. Besonders das letzte Spiel war reich an spannenden
Momenten . Die Hiesigen erst gegen den Wuid spielend,
hatten in der Pause 3 :2 verloren und konnten erst nach
aufopferndem Spiel gegen Schluß gewinnen . f oüu
Zuschauer umsäumten den in guter Verfassung befindlichen
Plah.

Raunheim — Biebrich 2 :0
Dotzheim— Schierstein 2 :0

Tabellenstand der A-Klasse Nordrheingau (1. Mannschaft ).
Vereine  Spiele gew.

Eeisenheiin
Weilbach
Flörsheim
Raunheim
Dotzheim
Sp -Vg. Wiesbaden
Schierstein
Nassau Wiesbaden
Biebrich
Hochheim
Camberg

17
18
15
18
19
17
15
16
15
17
17

11
11
10
8
ü
9
9
7
4
2
1

un.
1
1
2
5
3
2
1
2
3
3
1

verl.
5
6
3
5
7
6
5
7
8
12
15

Tore
48:38
41:31
29:27
41:30
45:36
42:40
45:25
34:38
18:21
32:50
16:45

Kirchlich« Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch6.30 Uhr hl. Messe für .Maĝ Emr̂ und FranstsW
Witter (Krankenh.), 7 Uhr Amt für Marb>̂̂ lSchwestunhaus)

MklumlWAnm iitr©emeinbe SWeira.
10. März ds. Js . ,

Am Donnerstag den tl - Marz ds. machê daranfsä:  3 iÄ » j
nehmen lassen muß. _

NM °l,mg aus jem
3m W-g- d- . ,ch. Ist,,ch» bem

Gemeindewald Flörsheim a. M„ b ;„s„^n-Stammholz und
bei Waldorf gelegen. 315.41 m »ÄTl ift
332 Rm . Kiefern -Radeln verkauf . -samuicyesV ° tz  ,
durch  Wasserschaden abgestorben und tmlwe .se .ir de  ^

Kiefern -Stammholz sowie Ravem
L-I-n eingeteilt und m ,

Nr. 278 bis einschließlich Nl. 499- lvb.SlLos 1 von
2 .,
3 ..

Nr
Nr.

500
729

Nr . 728 - 106,88
Nr . 1012- 102.62

Fm.

2. Radel,,.
Dieselben sind 3, 4 und 4,5 Mtr.

Los 1 von Nr . 040 bis einschließlich
„ 2 „ Nr . 862 „

3 .. Nr . 913 ..

lang.
Nr . -
Nr . !

-315.41 Fm.

i - 105 Rm.
r - 103
) - 124 „
l - 332 Rm.
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Ernstes und Heiteres.
Der Tanz beim Barbier.

, O de n se ist eine freundliche Stadt in Dänemark und
sonst nicht weiter berühmt oder berüchtigt wegen be anderer
natureller Fortschritte; aber die Stadt kann sich seit einigen
Tagen rühmen, die modernste Barbierstube der Erde zu be-
R en~ Daß die Rasierstuben gegenwärtig — im Zeitalter
des Bubikopfes — nich nur von Männern , sondern in weit
stärkerem Grade auch von Frauen ausgesucht werden, ist nichts
Jlcue§. Daß man in der Barbierstube des öfteren warten
?JUB' Nt ebensowenig eine Neuigkeit. Aber dieser Odenser
Barbier ist als erster auf den Einfall gekommen, seinen warten¬
den Kunden die Zeit durch etwas anderes zu verkürzen als durch
das Auslegen zerlesener Witzblätter, wie es bislang üblich war.
er  Wt sich einen trefflichen Lautsprecher angeschafft und
unterhalt netzt seine Kunden mit der Jazzmusik von London.
Aber nicht genug damit, er kommt den Bedürfnissen seiner
Kunden auch noch weiter entgegen: er hat im Damensalon
einen Warteraum zum Tanzraum umgemodelt, und hier kön-
nen nun die des Haarschneidens oder Rasierens harrenden
Damen und Herren der Schöpfung ein oder auch zwei Tänzchen
wagen, ^ehe sie sich unter das Schermesser begeben. Manch
einer läßt sich des Tanzes wegen schon öfter rasieren, als er
es nötig hat- Wann wird wohl der erste Tee beim Barbier
gereicht?

Heilung für die Blinden?
Aus Genf kommt die Nachricht von einem epochemachen¬

den medizinischen Fortschritt, der, wenn er sich wirklich in
stinem ganzen Umfange bewahrheiten sollte, zu einem Segen
für die Blinden werden könnte. Professor Guyenot von der
Genfer Universität hat ein neuartiges Verfahren gefunden,
das nichts weniger bezweckt, als erblindeten Wesen das
Augenlicht wiederzugeben. Einstweilen experimentiert der
Genfer Professor noch mit Fischen und anderem See-
gelier, aber es ist ihm doch immerhin schon gelungen, von
84 dreien das Augenlicht wieder zu verschaffen, und die
Experimente sollen jetzt an Ratten und höheren Säugetieren
fortgesetzt werden. Die Anfänge sind gewiß bescheiden, aber
oft haben sich große Errungenschaften durch noch geringere
Zeichen angekündigt. Auch dieses neue Verfahren des Genfer
Gelehrten scheint wert, beachtet und in seinen -Fortschritten
verfolgt m werden.

Wann ist die Bezeichnung „Marmor " unzulässig?
? in  thüringisches Landgericht hat in diesen Tagen ein

Urteil gefallt, das auch außerhalb der Kreise des Einzel-
Handels Beachtung verdient. Warenhäuser, Papier -, Schreib-
waren-, Uhren- und Kunstgewerbegeschäfte kaufen und ver¬
kaufen unter den Bezeichnungen„Marmor " oder „Deutscher
Marmor vielfach billige Steinerzeugnisse: Schreibzeuge,
Uhren, schalen, Ascher u. a. m. aus einem weiharauen,
wenig geaderten Gestein, das äußerlich für den Laien dem
Marmor ähnlich, dagegen mineralogisch, chemisch und vor
allem in bezug auf Härte, Haltbarkeit, Politur und Schön-
heit vom Marmor und deutschen Marmor völlig verschieden
sll- handelt sich hierbei um Gegenstände aus Harzer oder
hessischem Gipsstein (Alabaster), einem Gestein, das wesent-
lich weicher als Marmor , in kurzer Zeit die im Vergleich
zum Marmor stumpfe Politur verliert, leicht gebrechlich und
wenig widerstandsfähig ist. (Die Gipssteinware läßt sich
auf den nichtpolierten Flächen ohne Schwierigkeit mit dem
Fingernagel ritzen, Tintenflecke werden in kurzer Zeit auf.
gesogen und sind nicht wieder zu entfernen.) Der Harzer und
hessische Gipsstein hat auch mit dem deutschen Marmor , der
m jeder Hinsicht ebenso echt wie irgend ein Auslandsmarmor
ist, nichts gemein. Im besonderen fehlt dem Gipsstein die
wundervolle Farbenpracht und Schönheit unserer deutschen
Marmore aus Bayern, Thüringen, Westfalen, Hessen-Nassau
und Schlesien. Der Verkauf von Gipsstein (Alabaster) unter
den Bezeichnungen„Marmor " oder „Deutscher Marmor " ist
daher unstatthaft und unter Umständen strafbar; sie kann für
den Verkäufer große Unannehmlichkeitennach sich ziehen.
So wurde dieser Tage vom Landgericht Erfurt  eine Firma
in Mühlhausen wegen unlauteren Wettbewerbs verurteilt,
weil sie ihre Gipsstein(Alabaster)-Waren in Anzeigen, wie
folgt, angeboten hatte: Marmor -Schreibzeuggarnituren aus
deutschem Marmor in weißdunklen Steinen . Die Beklagte
wurde verurteilt, es zu unterlassen, Anzeigen und öffentliche
Bekanntmachungen dieses Inhalts erscheinen zu lassen.

Der Pfälzische Tommerlag.
Daß die Feier des Sommertagst . ni der Verehrung der

alten Gottheiten unserer Ahnen zusammenhängt, muß als rich-
tig angenommen iverden. Viele Erinnerungen , Ermittelungen
aus Chroniken, Bodenfunde zeigen uns , daß in den Waldbergen
der Pfalz an vielen Stellen sogenannte heilige Haine bestanden,
woderGötterkult seine Betätigung fand. Wenn wir die pfäl-
zische Literatur tit dieser Hinsicht betrachten, so finden wir
vieles, was an die alte Götterverehrnng erinnert. Manche
Namen von Orten , Feldmarken, Waldungen und Höhen weisen
darauf hin. Bei Kaiserslautern 'liegt das Dorf B a l -
vorn.  Nach Schöpflin Alsatiadiplom 1285 „in Villa Balde-
bnrne". Hier kommt der Lichtgott,  der Frühlingsgott
Baldur  in Frage. An seine Gemahlin, die Göttin Nanna
(Fruhlingsblüte) erinnert die Sickinger Burg „Ranftein ",
noch 1347 „Nannenstein". Sicher mit Recht weist Ludwig
Schandein in der Bavaria darauf hin, daß die in der Pfalz so
häufigen „Sommertagsfeiern" auf die Verehrung des Licht-
gvttes Balder zurückzuführen sind. Die Mythe nennt uns noch
den Gott der Liebe und des Friedens „Froh", der gleich¬
falls in der Pfalz zu uralten Zeiten Verehrung genoß. Auch
dieser Gott, der den goldborstigen Eber als Wahrzeichen führt,
wurde in Frühlingsfesten gefeiert. Im Saartal liegt ein Ort,
der als „F r o h ka n z e l" bezeichnet ivird. In der Pfälzischen
Sage begegnen wir diesem Gott und seinem Wavpentier, dem
Eber sehr oft Es ist vielfach das „Dorftier", das durch die
Fluren schleicht und Fruchtbarkeit verkündet. Ob die Zeichen
und Sonnenräder , sowie Pferdfiguren auf dem uralten Brunn-
holdisstuhl bei Bad Dürkheim in Beziehiingen zur Götterver-
ehrung und zu Frühlingsfeiern , neben dem Pfälzischen Soni-
mertag stehen können, steht dahin. In der Vorderpfalz heißt
das Sommertagsfest „Stabaus ", das auf den Sonntag „Lä-
tare" fallt. In der Westpfalz wird das Fest mit Quack be¬
zeichnet und auf den zweiten Pfingsttag verlegt. Beim Stabaus
singen die Kinder: „Stabaus , Stabaus — dem Winter gehn die
Augen aus" und „Ri , Ra , Ro, der Sommer isch do". Nach
allen Hinweisen und Ermittlungen ist die Sommertaqsfeier
,n der Pfalz sehr alt. '

# ««oriagc zranvesamlNcherGeburtsurkunden bei Neu¬
aufnahmen in den Schulen. Bei den Neuaufnahmen in die
Schulen werden an Stelle der amtlichen Geburtsurkunden
öfter Taufscheine vorgelcgt und danach auch der Eintrag in
die Fortschrittsbucher vorgenonimen. Die Taufscheine sind
nicht als amtliche Urkunden anzusehen und weisen vielfach
Unrichtigkeuen hinsichtlich des darin angegebenen Geburts-
Votums auf, was wohl darauf zurückzuführen ist, daß sie
nicht gleich bei der Taufe, sondern meist nachher ausgestellt
(v?rden. Um Unrichtigkeiten vorznbeugen und den Schulen
nicht durch falsche Geburtsangabe in den Abgangszeugnissen
Unannehmlichkeitenzu bereiten, wird angeordne't, daß bei
Neuaufnahmen allein die standesamtlichen Geburtsurkunden
(abgekürzte Geburtsurkunde mit Angabe der Eltern , ge-
buhrensreie Ausfertigung) als Ausweis über das Geburts-
daaun der Schüler anzusehen und nach ihnen die Einträge
in die Fortschriitsbucher vorzunehmen sind.
~ # Abzeichen für Schwerhörige, Taube und Blinde. Für
Schwerhörige, Taube nnd Blinde ist ein besonderes Abzeichen
vorgesehen, drei schwarze Punkte auf gelbem Grunde, das je
nach Wunsch als Nadel, Brosche oder Armbinde von deni
Gebrechlichen getragen werden kann. Die Bevölkerung Ivird
gebeten, gegenüber Personen, die ein solches Abzeichen tragen
und sich damit als Schwerhörige, Taube oder Blinde aus-
weisen, im öffentlichen Verkehr entsprechende Rücksicht zu
üben und gegebene«. Falls ihnen Hilfe angedeihen zu lassen.

SolköwilMlfi.
s - Deutsche Brauerei -Ausstellung München 1926. Der

Zugang von Anmeldungen hat sich bis zum Anmeldeschluß am
1. März -so lebhaft gestaltet, daß jetzt schon mit der Verteilung
der angemeldeten Flächen in den zur Verfügung stehenden
Hallen begonnen werden kann und fortwährend laufen noch
Anmeldungen der hervorragendsten Firmen der Brauerei-
maschineiiindustrieein, so daß in kurzer Zeit die Hallen voll-
tändig belegt sein werden. Die mit der Anmeldung noch rück-
tändigen Firmen stellen jetzt schon Gesuche, sie nachträglich

noch zu berücksichtigen. Die Ausstellung wird durch diese starke
Beschickung voraussichtlich einen Ueberblick des heutigen Stau-
des der Brauereimakcbinentecbnik von bisher in dielem̂ Um-

Klug u. weise
ist die Hausfrau

die ihre Garderobe (Damen-, Herren- und
Kinderkleider), Decken, wollene und seidene
Vorhänge, Kissen, Gardinen, Teppiche, Hand¬
schuhe, Federn etc. etc. chemisch reinigen
oder iärben läßt. Die meisten Gegenstände
lassen sich sicher wieder wie neu herstellen.
Neuanschaffungen werden gespart und dem
persönlich. Wohlbefinden Rechnung getragen.

Färberei Gebr . Röver,
Chemische Reinigungswerke

Frankfurt a. M.
Annahmestelle Flörsheim a . A/1.

Burkhard Fleschr Hauptstr .31

Cabliau
Pfd 26 Pkg.

Mittwoch nachmittag eintreffend.

J . Latscha

kelrannlWZchWg.
Donnerstag , den II ds. Mts ., vormittags
von 8 .30 bis 12 Uhr, nachmittags von 1 bis
5 Uhr werden die Beiträge der Allg. Ortskranken¬
kasse Hochheim im Frankfurter Hof, Filiale, gehoben.

Die Miatteitung.
Franz Breckheimer.

Für die anläßlich unserer Vermählung erwiesene Gra¬
tulationen und Geschenke sagen wir auf diesem Wegeunseren

herzlichsten  Dank
Ganz besonderen Dank dem Zither- und Mandolinenklub
„Alpenröslein“.

Willy Kühnei und Frau Gretel, geh. Roth.
Flörsheim a. M., den 8. März 1926.

Einige Röschen
können das Sticken erlernen.

Anna Dreisbach Wwe
Wickererstratze 32.

A g e n t e ti
sucht für erstklass. Holzrouleaux,
Jalousien, Eardinenspanner etc.
Grüßner̂ Co.Neurode!Enle

Leistungsfähige Fabrik.

fange nicht erreichter Reichhaltigkeit bieten und den im
September zu den großen Tagungen der Wissensch'
Station für Brauerei i« München und der anderen
Verbände nach München reisenden Branfachmänne'
Fülle wertvoller neuer Anregungen vermitteln.

— Tagung der genossenschaftlichen Volksbanke»
überfüllten Saale des alten Herrenhauses zu Berl»
in Anwesenheit der Spitzen der Behörden dieser T»E
aus allen Teilen Deutschlands von den genoffensch»!f
Volksbanken besuchte Tagung statt , deren wiriW'
litische Bedeutung weit über den Rahmen der Intel
ten hinausgeht : der 2. genossenschaftliche EiroverM
der Dresdner Bank , über dessen Verlauf wird »i»
seiten der Genossenschafts-Bank Flörsheim , die beff
verband gleichfalls als Mitglied angehürt , folgender?
zur Verfügung gestellt:

Gleich zu Beginn der Tagung , die unter dem
von Bankdirektor Wilhelm Kleemann , Mitglied de
standes der Dresdner Bank stattfand , führte der 2j# r-—
sldent der Reichsbank Dr . Kaufmann aus , daß die IlUNI
bank bei vorsichtiger Abwägung aller maßgebende«—— ,
toren der Meinung sei, die Wirtschaftskrise habe !>'
mindest gesetzt, wenn auch noch nicht feststehe, datz
mehr ohne weiteres eine Aufwärtsbewegung Platzt
werde . Die Gold- und Devisenbestände , die ja btz
lich Mitte 1925 erheblich abgenommen haben , seienV - - Hv5jvuv1111in . il
wieder außerordentlich stark und qualitativ besser dl

a sie nicht mehr kurzfristiger Natur seien. Die Rei^dieda |te nicht mehr kurzfristiger Natur seien. Die ReiSdü Am
strebe an , die Spannung zwischen Diskont - und Lo»begehre
satz wiederum auf Friedenshöhe zu ermäßigen . __
. 2n dem nun folgenden ersten Referat über die NBrauns
lung der genossenschaftlichenVolksbank des Eirovechdcn. %
der Dresdner Bank führte der Leiter der Genossen!« __
Abteilung . Herr Bankdirektor Rapmund , aus , doi.m bQfi
Eiroverband in diesen Tagen in das 61. Jahr reint*ttfrfiiaa
stehens eingetreten sei und als erste deutsche EiroinstÜFrankr.
lange noch vor der Giroeinrichtung der Reichsblî setznna
allgemeinen volkswirtschaftlichen Interesse arbeiletzSchwei-
Tradition , die von Schultze-Delitzsch ins Leben g«' ^ '
seit 22 Jahren von der Dresdner Bank fortgeführt «Blätter
sn  welchem Maße die deutsche Eesamtwirtschaft o»fgtiff,„
noffenschaftlicher Arbeit unterstützt werde, gehe ar»
Tatsache hervor , daß in Deutschland 25 Millionen Be>»̂ „ 7.
tn Irgendeiner Form genossenschaftlich organisiert ®°'
Bei dem Wiederaufbau der Kreditgenossenschaften -
die genossenschaftlichen Zentralinstitute , Dresdner,v,v. üv'*viiv:‘i^ vm̂ ‘wv-i‘  xitii *tu4ui [inu4e , -r̂ resvuel r
und Preußische Zentralgenossenschaftskasse, in tatkräf ^ 'd .-» RnX *11*1*. flt~s. . .. . ... .

in
len ;Weise mitgewirkt . So sind allein Ende ' vorigen XTT"

von der Dresdner Bank 70 Millionen Reichsmar^ ml
Kreditgenossenschaften geliehen worden.

Im zweiten Referat behandelte der Reichsminister
Exzellenz Dr . Dernburg die deutsche Wirtschaftslage
wies dabei auf die überaus ernste Agrarkrise hi»
wünschte, daß diese von allen interessierten Kreise» -
Sympathie und auch mit einer gewissen Opferbereit »'M°keit angesehen werden möae. Sehr einnehenh rni-Ä-umü
dann über den Dawes-Plan und stellte fest, daß zug-N^
denermaßen die Annahme der Reparationssumme®
dre Gläubiger auf dem Wege des Ankaufs deutscĥ .
portgüter in vielfach verstärktem Maße von der Kauf?'"
keit und dem Kau sw Hlen ”de'i? Gläubiglärrder ^ aI
eine Bereitwilligkeit , deutsche Leistungen in dieserrnoaltmen Svnrm .möglichen Form entgegenzunehmen , sei zur Zeit wenALbi»nicht vorhanden.

Über die „Organisation des Kapitalmarkts
Banken referierte Geh. Legationsrat Dr . Frisch.
einem längeren Abriß über offene und versteckte
sterungsbestrebungen der Meinung Ausdruck gab.
es irgendwie hatte zeigen müssen, wenn die öffent |!jf* ■
Banken nützlicher gewirtschaftet hätten als etwa di« ’ 1
v• c«>* Eönne aber keine Rede sein, vielmehr '
die Vorliebe der öffentlichen Banken für Persoiialktzz,̂ ?
und die Vernachlässigung der Realkredite gegen die
kriegszeit Verluste mit sich, die aus den Mitteln der 6 ^ «
zahler getragen werden müssen. istO-
? interessanten Ausführungen folgte eine ê dieiefesselnde Dlskulsion.

äner
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Mensch,mußt Du | Kannst du  nicht\ Hühneraö\ ?̂
auf Krücken(}ehn\ gerade stehn  ?| drücken

lieh!LEBEWOHL  errettet Pich! ^Wol,
werd

“Qemeint ist natürlich das berühmlc , von vielen Aerzt el1il
p loh lene Hnhneraugcn =Lebewobl für die Zehen und Lebewo»1'[nnenhmk An £’ J : . C f , » m » . _ . _ tu. - —; “ . «M« Ute teilen una
lenscbeiben für die Fubsohlc, Blechdose(8 Pflaster) 75 PÜi,
bewobl-Fussbad gegen empfindliche Fübe und Fubschweih, SV
teln (2 Bäder ) 50 Pfg ., erhältlich in Apotheken und Drof
Sicher zu haben bei : H. Scbraitt , Wickererstr . 10.
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empfiehlt Gebet - u. Gesangbücher, Rosenkränze , KÄ
munionandenken , Bilder , Statuen , eingerahmte $ l, 1

^ ^ Wasserkessel, ^ ÄrU3ifife unö  Hünge-Kre»«
versch. Große , sowie Kommunionkerzen , gutes Wa»> Vol!
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9 Pfd . Mk. G.— franko.
Dampfkäsefabrik, Rendsburg.
Man bittet kleinere An¬
reigen bei^Kufgabe so¬

fort zu bezahlen.

dem
frag
der

dm.

^ ablv


	[Seite 135]
	[Seite 136]
	[Seite 137]
	[Seite 138]

